172. 


Dienſtag, den 25. Juli 
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Stöcker s Niederlage. 

Den Konſervativen wird ſchwül bei der 
vernichtenden Niederlage Stöckers in Neuſtettin. 
Auf dem Tivolitage hatten ſie den Antiſemitismus 
zu ihrem Panier erwählt, um ſich die unbe⸗ 
quemen Dränger dienſtbar machen zu können. 
Jetzt, ſchneller als es erwartet werden konnte, 
ſind die Konſervativen von den Antiſemiten weit 
überholt, und die Maſſen hören mit höhniſcher 
Geringſchätzung der Konſervativen auf die neuen 
und kräftigeren Schlagworte aus dem Lager 
Ahlwardt's. Die Neuſtettiner Wahl iſt, ſo 
ſchreibt die „Poſ. Ztg.“, für den Niedergang 
des Tivoli⸗Konſervatismus noch bezeichnender 
als die Wahl Ahlwardts in Arnswalde⸗Friede⸗ 


man berückſichtigen, daß die Konſervativen dem 
Antiſemitismus dort ſchon taktiſche Zugeſtänd⸗ 
niſſe gemacht hatten, als ſie Stöcker nicht als 
Konſervativen, ſondern als „Chriſtlichſozialen“ 
kandidiren ließen. Unter der Flagge „konſer⸗ 
vativ“ waren auch nach der Meinung der 
konſervativen Häupter keine Gewinne mehr zu 
erzielen, aber unter dem Deckmantel „chriſtlich⸗ 
ſozial“ erhoffte man doch noch einigen Zulauf. 
Auch dieſe Hoffnung iſt zerſchmetternd getäuſcht 
worden, und dieſelben kleinbürgerlichen und 
ländlichen Wähler, die vor den Wahlen noch 
als feſte Stütze der konſervativen Partei galten, 
ſind heute die erbittertſten Feinde ihrer ehe⸗ 


Truilleton. 
Alm eine Million. 


27. (Fortſetzung.) 

Aber Fräulein Camilla, welche wahrhaft 
erfinderiſch darin war, Thorſtein ſeine impro⸗ 
viſirte Erretterrolle in der kurzen Zeit, während 
er noch auf Waldſtetten verweilte, entgelten zu 
laſſen, hatte dafür geſorgt, daß ihrem Neffen 
ſeine „Harmloſigkeit“ verginge, und trotz allen 
Leichtſinns blieb dennoch etwas von ihren bos⸗ 
haften Bemerkungen haften, wenn auch ſcheinbar 
ſein freundſchaftliches Verhältniß zu Thorſtein 
ungetrübt fortbeſtand, und zum erſten Mal 
wieder gedachte Friedrich jener Worte Elfriedens, 
die erſt Thorſtein angeklagt. Thorſtein ſelbſt 
litt unendlich unter den neuen Verhältniſſen, 
die er ſich ſelbſt hatte ſchaffen helfen, litt um 
ſo mehr, je ſorgſamer er ſtets Herr ſeiner 
ſelbſt bleiben mußte, um es zu verbergen. 

Der Abſchied Thorſteins von ſeiner Braut 
war ſehr höflich und liebenswürdig — faſt zu 
höflich. Was die Beiden allein geſprochen, 
hatte niemand erfahren, nicht einmal Peter, 
der kleine Groom, welcher jetzt mehr als ſonſt 
u umherſpähte, wo es irgendwie ſich thun 


eb. f 
Mit Elfrieden ſprach Thorſtein nicht mehr 


ohne Zeugen ſeit jenem Feſt. Beim Abſchied 
küßte er ehrfuchtsvoll die Hand des bleichen 
Mädchens, dem nur ein leichtes Zittern ſeiner 
Hand verrieth, was er empfand, und zum 
erſten Mal ruhte ihr Blick mit einer gewiſſen 
Antheilnahme auf ihm. Ihr eigenes Leid erſt 
hatte ihr ja mehr Verſtändniß für das andere 
gegeben und auch mehr Nachſicht mit den 
Fehlern anderer. 


Einmal iſt die auf Stöcker vereinigte 
Stimmenzahl kläglich gering, ſodann aber muß 


maligen Leiter und Berather. 
wardt, Förſter und Böckel das Tiſchtuch 
zwiſchen ſich und den Konſervativen, Stöcker 
eingeſchloſſen, zerſchnitten haben, iſt die Fiktion, 
daß der Antiſemitismus nur gleichſam den 
rückſichtsloſeren Konſervatismus darſtelle, nicht 
mehr aufrecht zu erhalten. Den Neuſtettiner 


Seitdem Ahl⸗ 


Wählern iſt von den Antiſemiten auch gar nicht 


einzureden verſucht worden, daß ſie im Grunde 
genommen erſt recht konſervativ wählen würden, 
wenn ſie Förſter wählten, ſondern dieſe Leute 
wußten genau, daß der Ahlwardt⸗Böckel'ſche 
Antiſemitismus ſozialiſtiſch angehaucht iſt, daß 
er kirchlich mindeſtens indifferent, wenn nicht 
gar antikirchlich iſt, und daß die antiſemitiſchen 
Führer in den konſervativen Großgrundbeſitzern 
und Kapitaliſten ebenſo ein Angriffsziel ſehen, 
wie im jüdiſchen Reichthum. Nun iſt es frei⸗ 
lich nur bedingt richtig, wenn man die Tivoli⸗ 
konſervativen für das furchtbare Wachsthum 
eines demagogiſch⸗ſozialiſtiſchen Antiſemitismus 
verantwortlich macht. In der Aeußerlichkeit 
des konſervativen Kokettirens mit der Juden⸗ 
frage den Hauptgrund der Bewegung erblicken 
wollen, das wäre etwa ebenſo falſch, wie wenn 
das Spielen Bismarcks mit dem Laſſalle'ſchen 
Sozialismus als die entſcheidende Urſache für 
das Aufkommen der Sozialdemokratie betrachtet 
wird. Höchſtens hat der damalige Herr von 
Bismarck und haben die heutigen Konſervativen 
etwas Luftzug an ein glimmendes Feuer heran⸗ 
gebracht, und auch ohne ihr Zuthun wäre das 


Feuer größer geworden. Die Ueberflügelung 


der Konſervativen durch den Ahlwardt⸗Böckel⸗ 
ſchen Antiſemitismus bereitet eine Alternative, 


von der ſich ſehr ſchnell zeigen muß, welche 


der beiden Möglichkeiten zutrifft. Entweder 
nämlich iſt der Konſervatismus, wie ihn die 
„Kreuzztg.“ vertritt, wirklich nur verkappter 
Ahlwardtismus, in welchem Falle der Ueber⸗ 
gang des Reſtes der Partei in jenes Lager nur 
eine Frage der Zeit wäre. Oder aber die 
Konſervativen haben nur eine große Dummheit 
gemacht und ſie lernen aus den letzten Wahlen, 
beſonders aus der Neuſtettiner Wahl, daß ihr 
Platz nicht an der Flanke der Antiſemiten, 
ſondern bei den übrigen bürgerlichen Parteien 
iſt, denen die Bekämpfung des Sozialismus in 


Von Friedrich war ihr Abſchied faſt weh⸗ 
muthsvoll. Sie hatte nicht mehr Gelegenheit 
gehabt, ungeſtört mit ihm allein zu reden, 
oder vielmehr, man hatte dieſe abſichtlich ihr 
genommen. Es war ihr, als ſagte ſie für 
immer jenem Friedrich Lebewohl, in dem ſie 
einſt geglaubt, ihren künftigen Gatten achten zu 
dürfen. 

„Lebe wohl!“ — ſagte ſie leiſe. „Und hörſt 
Du, denke nichts Böſes von mir!“ 

Er lachte nur — er verſtand ſie nicht — 
wie immer. 

Sie hatte ihn zum letzten Mal geſehen. 

Und nun begann ein trauriges Leben für 
Elfriede. Sie bemerkte bald zu ihrer Empörung, 
daß man ſie wie eine Gefangene hütete; — 
jeder ihrer Schritte ſchien argwöhniſch bewacht, 
und ſie würde es doch gerade jetzt als eine 
Art Erleichterung empfunden haben, hätte ſie 
ſich mehr in die Einſamkeit flüchten können. 
Aber wie auf Verabredung heftete ſich mit un⸗ 
widerſtehlicher Beharrlichkeit entweder Hildegard 
an ihre Schritte, oder ſie mußte gar die Ge⸗ 
ſellſchaft der boshaften Camilla ertragen, — 
mindeſtens konnte ſie ſicher ſein, irgendwo im 
Gebüſch das ſchlaue Geſicht von Peter, dem 
kleinen Groom, auftauchen zu ſehen. 

Um ſo unerträglicher aber wirkte auf die 
Dauer dieſer unſelbſtſtändige, ja beleidigende 
Zuſtand der Ueberwachung auf das junge 
Mädchen, als jeder Verſuch, ihren Vormund zu 
einer klärenden Auseinanderſetzung zu nöthigen, 
bisher ebenſo mißglückt war, wie ihre Abſicht, 
mit Friedrich vor ſeiner Abreiſe eine Unter⸗ 
redung unter vier Augen zu haben. 

So hatte ſie denn endlich den Grafen ge⸗ 
radezu um eine ſolche erſucht. 

„Haben Sie über irgend etwas zu klagen?“ 
hatte er darauf ſehr ſpöttiſch gefragt. 
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jeder Geſtalt obliegt, und die ſchon jetzt auf⸗ 
hören, einen ſchärferen Unterſchied zwiſchen 
Sozialdemokratie und Antiſemitismus zu machen. 
Die gegenwärtigen konſervativen Führer er⸗ 
ſcheinen allerdings unfähig, den nothwendigen 
Scheidungsprozeß zwiſchen ihrer Partei und 
dem Antiſemitismus durchzuführen. Die kon⸗ 
ſervativen Männer aber, die das vielleicht ver⸗ 
möchten, Herr v. Helldorff voran, die hat man 
kaltgeſtellt, und ſo wird das Schauſpiel der 
immer heftigeren Bedrängung der Konſervativen 
durch den Antiſemitismus wohl noch um ein 
paar Akte verlängert werden, bis endlich der 
Vorhang über einer Tragikomödie fallen kann, 
von der man bezweifeln darf, ob ſie mehr be⸗ 
ſchämend oder mehr beluſtigend wirkt. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 24. Juli. 


— Das Kaiſerpaar hat am Freitag 
Nachmittag Tullgarn an Bord der „Hohen⸗ 
zollern“ wieder verlaſſen. Sonnabend Mittag 
1 Uhr traf das Kaiſerpaar in Saßnitz ein. — 
Am Sonnabend hat ſich der Kaiſer, wie aus 
Saßnitz auf Rügen gemeldet wird, von dort zu 
Fuß nach Stubbenkammer begeben, während 
die Kaiſerin den Weg zu Wagen zurücklegte. 

— Prinz Max von Sachſen wird 
nicht in ein Kloſter eintreten. Er wird ſich im 
Eichſtädter Seminar nur für längere Zeit dem 
Studium der Philoſophie und Theologie widmen. 


Ein ſeltſames Zuſammentreffen iſt es, daß 


Oſchatz, woſelbſt der Prinz in Garniſon ſtand, 
auch der letzte Garniſonsort des Oberſtlieute⸗ 
nants v. Egidy war. 

— Der Bundesrath hielt am Sonnabend 
eine Sitzung ab, in der er u. a. den Beſchluß 
des Reichstages, betreffend die Ausführung der 
im Reichshaushalte⸗Etat für 1893/94 bewilligten 
Neubauten von Kaſernen dem Reichskanzler 
unter Erklärung des Einverſtändniſſes damit 
überwies, daß in den Fällen, in welchen ein 
leichter Maſſivbau, wie ſolcher zur Unter⸗ 
bringung der Heeresverſtärkung in Ausſicht ge⸗ 
nommen iſt, zur Herſtellung der bewilligten 
Kaſernen = Neubauten für ausreichend erachtet 
wird, die den Bewilligungen zu Grunde liegen⸗ 


Elfriede verneinte faſt verächtlich — zum 
Klagen wäre ſie ohnehin viel zu ſtolz geweſen. 

„Nun dann preſſirt die Geſchichte nicht ſo 
ſehr,“ war ſeine ungeduldige Antwort, indem 
er, ſich entfernend, geringſchätzend mit den 
Achſeln zuckte, als wollte er hinzuſetzen: „Weiber⸗ 
gewäſch! Wir kennen das!“ 

So entſchloß ſich Elfriede denn, an Friedrich 
zu ſchreiben. Sie ſagte ihm offen, daß ſie ihn 
um Zurückgabe ihres Wortes bitten müſſe 
wegen der völligen Ungleichheit ihrer beider⸗ 
ſeitigen Naturen. Sie nahm den größten 
Theil der Schuld auf ſich und hoffte, daß es 
noch nicht zu ſpät ſein werde, um ſie Beide 
einen Irrthum verſchmerzen zu laſſen, welcher 
wohl lieber, ſobald man ihn einmal klar er⸗ 
kannt, nach Möglichkeit verbeſſert werden ſollte, 
anſtatt ihn aus falſchen Rückſichten und 
geſellſchaftlichen Skrupeln vollends unheilbar 
zu machen. Sie ſchrieb nicht viel, aber klar — 
ehrlich — ja herzlich, ohne zu ahnen, welche 
Waffe ihren Feinden vielleicht gegen ſie in die 
Hände gegeben wurde. 

Der Brief gelangte niemals an ſeine 
richtige Adreſſe. 

Die geheime Polizei auf Schloß Wald⸗ 
ſtetten war weit gewitzter als das junge 
Mädchen, welches arglos den Brief in der ſtets 
üblichen Weiſe zur Beförderung gegeben hatte. 
Fräulein Camilla aber ſchlauer als der ſchlaueſte 
Poliziſt, witterte Unrath in dem Briefe, und 
ihre geſchickten Finger machten eine Zenſur 
bald möglich. 

Triumphirend eilte ſie ſofort mit dem ge⸗ 
öffneten Schreiben zu ihrem Bruder. 

„Sagt ich Dir nicht ſtets, Du ſollteſt die 
ganze Angelegenheit mir überlaſſen?“ ſagte ſie. 
„Aber das ging Dir nicht ſchnell genug, und 
Du gabſt Dich lieber völlig in die Hände dieſes 


den Pläne und Koſtenvoranſchläge entſprechend 
abgeändert werden. Dem Entwurf von Vor⸗ 
ſchriften wegen Verſendung von Sprengſtoffen 
und Munitionsgegenſtänden der Militär- und 
Marineverwaltung auf Land⸗ und Waſſerwegen 
wurde die Zuſtimmung ertheilt. Weiterhin 
ſtimmte der Bundesrath einem zweiten Nachtrag 
zu den Erleichterungen des deutſch⸗öſterreichiſchen 
Eiſenbahnverkehrs zu. 

— Eine Antiſemitenverſammlung, 
welche am Freitag Abend in Berlin einberufen 
war, nahm einen tumultuariſchen Verlauf. Stöcker 
wurde mit Pfeifen und Johlen empfangen. 


Der Lärm wiederholte ſich während der Rede 


Stöckers und der darauf folgenden Diskuſſion. 
Beim Verleſen eines Briefes Förſters, in dem 
es hieß, Stöcker habe in Neuſtettin eine Agitation 
getrieben, welche jeder Beſchreibung ſpotte und 
deren er ſich ſchämen müſſe, wurde der Lärm 
ſo groß, daß die Verſammlung aufgehoben 
werden mußte. 

—Zum deutſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag ſchreibt die „Freiſ. Ztg.“: Die Aus⸗ 
ſichten auf das Zuſtandekommen eines Handels⸗ 
vertrags zwiſchen Deutſchland und Rußland 
ſtehen recht ungünſtig. Rußland hat allerdings 
das Anerbieten gemacht, Bevollmächtigte nach 
Berlin zu entſenden, um über die einzelnen 
Tariffäge mit Deutſchland zu verhandeln. Graf 
Caprivi aber hat dieſes Anerbieten nur unter 
der Vorausſetzung angenommen, daß als Grund⸗ 
lage für dieſe Verhandlungen die deutſchen 
enforderungen von Rußland anerkannt 
werden. Die Gegenanerbietungen Rußlands 
gegenüber dieſen Forderungen waren bisher 
weit hinter den deutſchen Forderungen zurück⸗ 
geblieben. Graf Caprivi betrachtete aber im 
Großen und Ganzen die deutſchen Gegenforde⸗ 
rungen als unerläßlich gegenüber der Aner⸗ 
bietung der Herabſetzung der deutſchen Getreide⸗ 
zölle von 5 auf 3.50 M. Ob im einzelnen 
an den deutſchen Gegenforderungen hier und 
da etwas zu ändern und zu beſſern ſein wird, 
darüber könnten ſich die gegenſeitigen Sachver⸗ 
ſtändigen bei der Konferenz ſchnell verſtändigen. 
Als Berathungszeit für dieſe Konferenz iſt Sep⸗ 
tember oder Anfang Oktober vorgeſchlagen 
worden mit dem Hinweis darauf, daß der 
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Bedienten, dieſes Mittler. Das war unter 
Umſtänden ſogar kompromittirend, und was 
haſt Du nun davon gehabt? Verpfuſcht in 
einem Uebereifer hat er ungeſchickt die ganze 
Geſchichte, und wir ſtehen auf demſelben Fleck?“ 

Merkwürdiger Weiſe fuhr der Graf, ſonſt 
ſo jähzornig dies Mal nicht auf bei den Worten 
ſeiner Schweſter. Vielleicht richtete ſich ſeine 
volle, ſchon längſt genährte Wuth gegen den 
Sekretär und er brach aus: 

„Der Schuft! Er hat ſich noch nicht ein⸗ 
mal wieder ſehen laſſen!“ 

„Mir ſcheint, dies war eigentlich das Ver⸗ 
nünftigſte, was er thun konnte nach ſeinem ſo 
total verunglückten Debüt von neulich. Ja, er 
iſt im Grunde ſogar ziemlich geſcheid für ſeine 
Stellung — faſt zu geſcheid — dieſer Sekretär 
Mittler,“ ſagte ſpöttiſch Camilla. „Aber jetzt 
ſieh und lies, und dann urtheile ſelbſt. Wir 
haben offenbar noch eine viel zu gute Meinung 
2 dieſer ſcheinheiligen Bürgerprinzeſſin ge⸗ 
habt.“ 

Damit überreichte ſie dem Grafen den ge⸗ 
öffneten Brief. 

Dieſer überflog ihn. Sein Geſicht färbte 
ſich beim Leſen purpurroth, und er keuchte nur 
die Worte hervor: 

„Unerhört! Sie will zurücktreten? Iſt ſie 
wahnſinnig? Dieſe Schlange! Man muß ſie 
vernichten!“ 

„Nicht doch, lieber Bruder,“ erwiderte das 
Fräulein heuchleriſch. „O nein, nur die Gift⸗ 
zähne muß man ihr ausreißen, um ſie unſchäd⸗ 
lich zu machen — das iſt alles.“ 

„Was jetzt thun?“ fragte haſtig der Graf. 

„Vor allen Dingen dieſen Brief hier nicht 
an ſeine Adreſſe gelangen laſſen,“ ſagte Fräulein 
Camilla ruhig. „Dieſer Knabe, der Friedrich, 
iſt viel zu raſch und zu unklug, um nicht gewiß 


Reichstag, dem der Vertrag unterbreitet werden 
müßte, nicht vor November wieder zuſammen⸗ 
tritt. Die nächſten Tage müſſen nun entſcheiden, 
ob Rußland bereit iſt, dieſem deutſchen Pro: 
gramm zuzuſtimmen, alſo die Gegenforderungen 
Deutſchlands in der Hauptſache anzunehmen. 

— Eine Erhöhung des ruſſiſchen 

Wollzolles, welche von Petersburger 

Blättern als bevorſtehend bezeichnet war, wird 

nach dem „Wolff ſchen Telegraphenbureau“ in 

Wirklichkeit nicht beabſichtigt. 

Zum öſterreichiſchen Futter⸗ 
ausfuhrverbot. Wegen Bewilligung einer 
Uebergangsfriſt bei Durchführung des Futter: 
aus fuhrverbots foll die deutſche Regierung nach 
der „Frankf. Ztg.“ bei der öſterreichiſchen Re⸗ 
gierung zu interveniren beabſichtigen. Da auch 
Intereſſenkreiſe in Wien in gleichem Sinne 
Petitionen vorbereiten, ſo dürfte nach demſelben 
Blatte die Ausfuhr früher abgeſchloſſener Futter⸗ 
transporte bewilligt werden. 

— Ueber den Stand der Saaten 
heißt es in dem amtlichen Bericht von Mitte 
Juli, daß die Dürre des Monats Juni ſeitdem 
nur ſtrichweiſe durch Gewitterregen unterbrochen 
worden ſei, der ſich jedoch als unzureichend er⸗ 
wieſen habe. Am beſten habe Winterroggen 
der ungewöhnlichen Trockenheit Widerſtand ge⸗ 
leiſtet, während Winterweizen nachtheiliger bes, 
einflußt worden ſei. Die Sommerfrüchte hätten 
am meiſten unter der herrſchenden Hitze gelitten 
und Hafer ſei vielfach zu Futterzwecken abge⸗ 
mäht worden. Erbſen ſtänden ebenfalls un⸗ 
günſtiger, während Kartoffeln, trotz der Dürre 
ſich noch gut im Kraut zeigten, aber bezüglich 
des Knollenanſatzes zu wünſchen übrig ließen. 
Der Stand der Kleefelder habe ſich nicht ge⸗ 
beſſert und die Wieſen ſeien nach dem erſten, 
äußerſt gering ausgefallenen Schnitt vielfach 
vollkommen ausgedörrt. Die Klagen über 
Futtermangel mehrten ſich allerſeits und das 
Vieh werde zu Schleuderpreiſen verkauft oder 
eingeſchlachtet. 

— Ueber die Uniformirung im 
deutſchen Heere ſchreibt ein militäriſcher 
Mitarbeiter der „Poſ. Ztg.“: Die Vereinfachung 
der Uniformen iſt eine noch ungelöſte Frage. 
Theils will man aus traditonellen Gründen, 
theils aus Gründen der Praxis nicht an dieſe 
Frage herantreten. Und doch könnte namentlich 
bei der Kavallerie erheblich geſpart werden, 
wenn man eine einheitliche Reiteruniform ein⸗ 
führte, welche vielleicht derjenigen unſerer 
jetzigen Dragoner⸗Regimenter ähnlich wäre. 
Wozu noch die Unterſcheidung in Küraſſiere, 
Ulanen, Huſaren und Dragoner, wenn die Be⸗ 
waffnung und Verwendung eine einheitliche 
geworden iſt? Man theile die Reiterei in leichte 
und ſchwere ein, das genügt für den Kriegs⸗ 
gebrauch vollkommen. Will man dennoch einen 
Unterſchied in der Uniformirung, ſo gebe man 
der leichten und ſchweren Reiterei eine beſondere, 
aber einheitliche praktiſche und gefällige Uniform. 
Auch bei der Infanterie und den übrigen 
Truppengattungen ließen ſich in der Uniformirung 
gewiß noch Erſparniſſe erzielen, die zu gleicher 
Zeit die Uniform praktiſcher machten. Denn 
niemand wird behaupten wollen, daß der jetzige 

knapp anliegende hohe Stehkragen z. B. und 
die eng zugeknöpfte Uniform für den Feldgebrauch 
praktiſch wäre. Eine Litewka, wie ſie die 
öſterreichiſche Infanterie beſitzt, iſt billiger, be⸗ 
quemer und praktiſcher. Ob der Helm der 
— EIER EEE EEE] 
gerade das Allerdummſte zu thun, was er 
irgend thun könnte, obgleich ich mir die größte 
Mühe gegeben habe, ihm vor ſeiner Abreiſe 
noch ein bischen die Augen zu öffnen. Aber 
er iſt viel zu bequem und zu träge, um ſelbſt 
zu handeln. Für ihn iſt die Thatſache noch 
immer zeitig genug — vorher würde er uns 
alles verderben.“ 

„Und was weiter?“ forſchte der Graf un⸗ 
geduldig. 

„Mein Gott, das iſt doch ſehr einfach! 
Mir ſcheint, das liebe Kind hätte uns gar keinen 
größeren Gefallen thun, gar keine beſſeren 
Waffen in die Hände liefern können, als dieſen 
Brief. Dadurch — jetzt erſt — iſt ihre Schuld 
viel kompetenter erwieſen, wie durch jene ein⸗ 
fältige Komödie, die der Tropf von Thorſtein 
ſo romantiſch zu ändern beliebte, obgleich, ohne 
des Barons unzeitige Schwäche, doch niemand 
daran geglaubt hätte. Sie will frei ſein — 
plötzlich — ſofort nach jenem Vorgang! Wozu 
— warum alſo? Natürlich nur um dem Ge⸗ 
liebten ihres Herzens ungehindert in die Arme 
eilen zu können, um ihn ſchleunigſt und eifer⸗ 
ſüchtig aus den Banden zu erlöſen, in welche 
er ſo ritterlich für ſeine Dame ſich zu ſtürzen 
eilte. Die kleine Hildegard dauert mich am 
meiſten dabei. Das gute Kind wird wirklich, 

ſo fürchte ich, am allermeiſten dupirt. 

Fräulein Camilla hatte ihren ganzen Sermon 
ſo gleichmüthig, ja gemüthlich heruntergeſprochen, 
als handele es ſich um einen zu verabredenden 
Speiſezettel, und als der Graf ihr unmuthig 
ins Wort fiel und polternd des Pudels Kern 
zu wiſſen begehrte, ſetzte ſie ebenſo gelaſſen 
hinzu: 

„Nun ja doch! Aus dieſem Briefe hier 
ließe ſich doch Kapital genug für unſere Zwecke 
ſchlagen — das iſt doch ſonnenklar!“ 


Infanterie nicht durch eine billigere Feldmütze 
erſetzt werden kann, iſt auch noch eine offene 
Frage. 

— Zur Durchführung der Sonn⸗ 
tagsruhe. Die Vorbereitungen für die 
Einführung der Sonntagsruhe in Induſtrie 
und Handwerk werden jetzt in den Pro⸗ 
vinzialinſtanzen ſowohl wie an der Zentralſtelle 
möglichſt gefördert. Nach § 105 e der Ge 
werbeordnung können die höheren Verwaltungs⸗ 
behörden, in Preußen alſo die Regierungs⸗ 
präſidenten, außer für Gewerbe, deren voll⸗ 
ſtändige oder theilweiſe Ausübung an Sonn⸗ 
und Feſttagen zur Befriedigung täglicher oder 
an dieſen Tagen beſonders hervortretender Be⸗ 
dürfniſſe der Bevölkerung erforderlich iſt, auch 
für Betriebe, welche ausſchließlich oder vor⸗ 
wiegend mit durch Wind oder unregelmäßige 
Waſſerkraft bewegten Triebwerken arbeiten, 
Ausnahmen von den allgemeinen Sonn⸗ und 
Feſttagsruhebeſtimmungen erlaſſen. Allerdings 
auch hier nur ſoweit, daß die Arbeiter 
mindeſtens an jedem dritten Sonntage volle 
36 Stunden oder an jedem zweiten Sonntage 
in der Zeit von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr 
Abends arbeitsfrei bleiben. Um nun überſehen 
zu können, welchen Umfang für mit Wind oder 
Waſſerkraft betriebene Anlagen die etwa zu ge⸗ 
währenden Ausnahmen annehmen dürften, wird 
gegenwärtig vielfach zunächſt eine Unterſuchung 
über die Anzahl dieſer Betriebe angeſtellt. Erſt 
nachdem dieſe und andere Vorarbeiten beendigt 
ſind, werden ſich die höheren Verwaltungsbehörden 
in der Lage ſehen, auf die an ſie ergangenen 
Aufforderungen zur Zulaſſung von Ausnahmen 
für die erwähnten Betriebe endgiltige Entſcheidung 
zu treffen. 5 

— Von Emin Paſcha. Die „Oberlauſitz. 
Ztg.“ theilt aus einem ihr zur Verfügung ge⸗ 
ſtellten Briefe, welcher vom 8. Juli d. J. aus 
Bagamoyo datirt iſt, folgende Stelle mit: „Nach 
neueſten Nachrichten lebt Emin Paſcha 
noch, aber total erblindet, unter be⸗ 
freundeten Arabern und wartet nur auf Mittel 
und Gelegenheit, um die ſechs Monate lange 
Reiſe nach der Küſte anzutreten!“ Der er⸗ 
wähnte Brief iſt von Fräulein Lies Bader, 
welche an dem deutſchen Hospital in Bagamoyo 
thätig war und ſich mit der neunjährigen 
Tochter Emins, Ferida, nach Deutſchland be⸗ 
geben hat. Worauf ſich dieſe beſtimmte Mit⸗ 
theilung ſtützt, iſt nicht erſichtlich. Vermuthlich 
han delt es ſich auch nur um eine Wiedergabe 
der nach Bagamoyo gelangten Gerüchte, die 
bisher noch keine Beſtätigung gefunden haben. 
— Vom Gaſtwirthsgewer be. Die 


Bildung eines allgemeinen deutſchen Gaſtwirths⸗ 


verbandes bereitet ſich, wie die „Poſ. Ztg.“ 
mittheilt, vor. Ein deutſcher Gaſtwirthsverband 
beſteht ſchon, es wird ihm aber vielfach der 
Vorwurf gemacht, daß er rein den Berliner 
Intereſſen diene; die Berliner Mitglieder über⸗ 
wiegen und haben ſogar mit den Hamburgern 
zuſammen ſchon die Mehrheit. Es iſt aber 
nicht dieſer Umſtand allein, ſondern auch die 
Anſicht, daß zahlreiche wichtige Intereſſen in 
dem Verbande keine Pflege finden, was zu dem 
Wunſche der Gründung eines neuen, allgemeinen 
deutſchen Verbandes geführt hat. Gleichzeitig 
kommt auch bereits die Gründung eines Preß⸗ 
organs, das die Intereſſen des geſammten 
Gaſtwirthsſtandes vertreten ſoll, zur Erwägung. 
Der beſtehende Verband beſitzt ein Organ im 
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„Aber er iſt ja an Friedrich gerichtet — 
ſomit ſind alſo wir ſelbſt die am meiſten Kom⸗ 
promittirten im Grunde.“ 

Camilla brach in ein lautes, 
Gelächter aus. 

„Mein armer Hubert,“ ſagte ſie in einem 
Ton, deſſen theilnehmender Klang ihn nur noch 
boshafter machte. „Dein Scharfſinn ſcheint 
wirklich durch dieſe mißlungene Kataſtrophe 
etwas gelitten zu haben, ſonſt würdeſt Du nicht 
ſo verzweifelt naiv fragen, als hätte ich den 
harmloſen Friedrich ſelber vor mir! Dieſen Brief 
erhielten wir von Friedrich, welcher in ſeinem 
Schmerz, ſeiner Rathloſigkeit, Entrüſtung oder 
was ſonſt, ihn uns geſendet. Und daß uns von 
ihm aus kein unerwünſchter Querſtrich geſchieht, 
dafür laß Du mich nur ſorgen.“ 

Das war freilich einfach genug, wenn Camilla 
keinen Brief des Verlobten, der ohnehin nie 
eifrig korreſpondirt, da Friedrich kein Freund 
vom Schreiben war, ohne Kontrole mehr paſſiren 
ließ, bis es zu einer entſcheidenden Kataſtrophe 
gekommen war. 

Des Grafen Antlitz erhellte ſich wieder und 
er blickte mit wirklich ungeheuchelter Bewunde⸗ 
rung auf ſeine Schweſter. 

„Zum Henker, an Dir iſt wahrhaftig ein 
Mann verloren gegangen!“ ſagte er in ſeiner 
rohen Manier. „Beim heil'gen Hubertus, ich 
gebe die ganze Geſchichte Dir in die Hand!“ 

„Ja“, meinte das Fräulein, ohne ſich durch 
das Kompliment ſonderlich geſchmeichelt zu 
zeigen. „So lange bis Dein lieber Mittler 
die Kourage hat, nach ſeiner Niederlage wieder 
auf dem Schauplatz zu erſcheinen — dann iſt 
der wieder Hahn im Korbe.“ 

„Hol' ihn der Teufel!“ ſchrie der Graf. 
„Dem Kerl breche ich Hals und Beine, wenn 


beluſtigtes 


haben würden, was ſich 
Thätigkeit parlamentariſcher Ausſchüſſe bezieht, 
auf die de Zerbi im Intereſſe der Banka 


den geforderten Kredit von 7 Millionen Franks 
angenommen. 
Kolonie Delcaſſés hob hervor, 


von Benin habe Behanzin benachrichtigt, er 
wolle nur mit ihm ſelbſt verhandeln. 
habe erklärt, das Schwert müſſe das zu Ende 
führen, was das Schwert begonnen habe. 


ſtone in der Freitagſitzung des engliſchen Unter⸗ 
hauſes die neue Finanzklauſel, 
Irland während der nächſten ſechs Jahre ein 


gezogen werden ſolle. 
den Finanzplan einer längeren abfälligen Kritik. 
Im Namen der Regierung vertheidigte Fowler 


Irlands zu den Reichslaſten betrage nur 


ſition durch weitere Kürzung der Bezüge der 
CPP 


mals hier ſehen zu laſſen!“ 


„Gaſthaus“, dem aber durch ein bekanntes 

Berliner Lokalblatt, welches ſich etwas über⸗ 

eifrig der Gaſtwirthsſache annimmt, viel Ab⸗ 

bruch geſchehen iſt. f 

— EEE 
Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Sämmtliche Blätter ohne Unterſchied der 
Parteiſtellung würdigen in überaus warmen 
Worten die Verdienſte des verſtorbenen Reichs⸗ 
kriegsminiſters Baron Bauer. Die Ernennung 
des Nachfolgers dürfte binnen wenigen Tagen 
erfolgen. Außer dem Honvedminiſter Fejervary 
und dem Feldzeugmeiſter Merkl wird vielfach 
auch der Feldmarſchallleutnant Vogl als Kan⸗ 
didat genannt. 
Italien. 

Zum Bankprozeß veröffentlicht die Neapeler 
„Roma“ nähere Mittheilungen aus der An⸗ 
klageſchrift gegen Tanlongo, Lazzaroni und Ge⸗ 
noſſen. Nach derſelben hat der Unterſuchungs⸗ 
richter eine zweite Reihe von Anklagen gegen 
die durch das Geſetz nicht faßbaren Uebelthäter 
aufgeſtellt, unter denen, wie ſchon gemeldet, 
Staatsmänner, Parlamentarier und Journaliſten 
ſein ſollen. Er giebt zu verſtehen, daß er den 
Tod des Deputirten Rocco de Zerbi, der 
ſchwer bezichtet und bereits in die Verfolgung 
einbegriffen war, nicht für einen ganz unfrei⸗ 
willigen halte, und ſpricht die Meinung aus, 
daß andernfalls manche Punkte, die jetzt im 
Dunkeln bleiben müſſen, Aufklärung erfahren 
offenbar auf die 


Romana einwirken wollte oder ſollte. 
Spanien. 

In Madrid verhaftete am Sonnabend 
die Polizei fünf Individuen in dem Augenblick, 
als dieſelben eine Dynamit⸗Petarde legen 
wollten. Vier ſchon vorbereitete Petarden 
wurden gleich hinterher aufgefunden. 

Frankreich. 0 

Präſident Carnot leidet an ſchweren Ver⸗ 
dauungsſtörungen, ſo daß die Aerzte eine Darm⸗ 
verletzung befürchten. 

Der Senat hat am Freitag für Dahomey 


Der Unterſtaatsſekretär der 
die Lage in 
Dahomey ſei eine günſtige. Der Gouverneur 


Doods 


eh Großbritannien. 
Zur Homerulevorlage unterbreitete Glad⸗ 


kraft deren 


Drittel ſeiner Einkünfte zu den Reichslaſten bei⸗ 
ſteuern, auch zu etwaigen Kriegsſteuern heran⸗ 
Chamberlain unterzog 


den Finanzplan. Der Unterſchied zwiſchen der 
bisherigen und der jetzt beantragten Beiſteuer 


25 000 Pſtr. 
Schweden und Norwegen. 
Das norwegiſche Storthing ſetzt ſeine Oppo⸗ 


er wirklich die Frechheit haben ſollte, ſich noch⸗ 


„Nun, nun,“ beſchwichtigte die buckelige Gräfin. 
„Das ließe ſich alles viel beſſer ohne Eklat 
abmachen, mein lieber Hubert. Wie wäre es 
zum Beiſpiel wenn Du auch dies mir über⸗ 
laſſen möchteſt — Du könnteſt in Deiner ge⸗ 
gründeten Heftigkeit ſonſt leicht alles verderben. 
Ich werde den Herrn Sekretär ſchon gebührend 
abzufertigen wiſſen und zugleich nicht verſäumen, 
ihm die Schranken anzuweiſen, innerhalb welcher 
er ſich künftighin uns gegenüber zu verhalten 
haben wird. Das ſcheint mir wichtig.“ 

Der Graf konnte nicht umhin, immer mehr 
die Klugheit und Umſicht ſeiner Schweſter zu 
bewundern. 

„Nun gut — thue, was Du willſt,“ ſagte 
er nach einer kurzen Pauſe der Ueberlegung. „Nur 
mache mir die Plebejerin unſchädlich, und vor 
allem, denn das iſt ja das Allerwichtigſte da⸗ 
bei, beweiſe, daß ſie dennoch eine Schuldige iſt, 
trotz der verunglückten Szene von neulich, denn 
dies iſt namentlich wegen des verrückten Barons 
nöthig, dem ich's für mein Leben gern ein⸗ 
tränken möchte, daß er ſich bei der Affaire ſo 
abgeſchmackt benahm, damit er zugleich eine 
tüchtige Lektion für ſeine wahnſinnige Dumm⸗ 
heit erhält, ſo zur Unzeit den noblen Kavalier 
und verzeihenden Gebieter zu ſpielen. Wahr⸗ 
lich, ich gönnte ſie ihm von Herzen — je 
ſtärker, deſto beſſer. Pfui Teufel! Der Menſch 
wird ſchon vor lauter Kränkelei kindiſch wie 
ein altes Weib!“ 

In Camillas dunkeln, kleinen Augen blitzte 
es ſtechend auf, wie unauslöſchlicher Groll. 

„Nur gemach!“ ſagte ſie. „Er ſoll ſeine 
Lektion haben — doppelt und dreifach — da⸗ 
für verbürge ich mich!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


leitenden Perſönlichkeiten fort. 

beſchloß es mit 61 gegen 51 Stimmen, die 

bisher den Staatsminiſtern in Stockholm und 

Chriſtiania bewilligten Tafelgelder im Betrage 

von 25 000 Kronen zu ſtreichen. 
Rußland. 

Der Finanzminiſter Witte hatte am Freitag 
eine Audienz beim Zaren in Sachen des 
deutſch⸗ruſſiſchen Handels vertrages. 
Die Stimmung iſt dem Inkrafttreten des 
Maximaltarifs günſtig. Trotzdem erwartet 
man die Fortſetzung der Verhandlungen, wenn 


Am Freitag 


man Deutſchlands Verhalten auch nicht faſſen 


kann und mißbilligt. Die Andeutung der 
offiziöfen deutſchen Blätter über die Anwendung 
von Repreſſalien wird belächelt. Der öſter⸗ 
reichiſch⸗ ruſſiſche Handelsvertrag wird mit 
Hochdruck betrieben und ſein Abſchluß ſchon in 
nächſter Zeit erwartet. 

Bulgarien. 

Nach einer Meldung der „N. Fr. Pr.“ aus 
Sofia iſt der Metropolit Clement der Auf⸗ 
wiegelung des Volkes gegen den Fürſten von 
Bulgarien und gegen die bulgariſche Regierung 
für ſchuldig befunden und zu lebenslänglicher 
Verbannung verurtheilt worden. 

Aſien. 

Die Angelegenheit von Siam erfährt 
möglicherweiſe doch noch eine abermalige Zu⸗ 
ſpitzung. An der Pariſer Börſe verlautete am 
Freitag, daß die Antwort Siams auf das Ul⸗ 
timatum eine ungünſtige ſei. Irgendwelche 
ſonſtige Beſtätigung des Gerüchts fehlt allerdings. 
Nur melden die Freitagabend⸗Blätter, daß die 
Siameſen die Drähte des Landtelegraphen 
zwiſchen Bangkok und Saigon durchſchnitten 
haben ſollten. Aus Oran ſind 500 Mann der 
Fremdenlegion, welche für Siam beſtimmt ſind, 
nach Marſeille abgegangen. 

Der von Siam zur Beantwortung des 
franzöſiſchen Ultimatums verlangte Aufſchub iſt 
von Frankreich abgelehnt worden. Am 19. 
Juli Morgens eröffnete daher Hauptmann 
Villiers wieder das Feuer gegen die Siameſen 
und nahm die Forts Dondua, Dongo und 
Domham auf der Inſel Khone, wodurch die 
Siameſen auf Donſom beſchränkt wurden. 
Dieſe letzte Feſtung wurde geſtern genommen 
und zwar ohne Verluſte für die Franzoſen, 
während die Siameſen 200 Verwundete und 
300 Todte beklagen müſſen. 

Der franzöſiſche Geſandte in Bangkok, 
Pavie, theilte geſtern ſeiner Regierung tele⸗ 
graphiſch mit, daß Siam bezüglich des Theils 
des franzöſiſchen Ultimatums, welcher ſich auf 
die Grenzregulirung bezieht, die Forderungen 
Frankreichs nur bis zum 18. Brei 
annimmt. Pavie wird die Antwort Siams auf 
die übrigen Punkte des Ultimatums ſeiner Re⸗ 
gierung ſofort übermitteln. (Vergl. auch „Tel. 
Depeſchen.“) 

Afrika. 


Die britiſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft hat, 
wie der engliſche Parlamentsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen, Grey, im Unterhauſe in Beſtätigung 
der früheren Meldung mittheilte, eingewilligt, 
ſich Ende Juli von der Verwaltung Witus 
zurückzuziehen. Die Regierung habe die Prü⸗ 
fung der lokalen Zuſtände in Witu angeordnet. 
Mombaſſa bleibe unter der Verwaltung der 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft. e 


Amerika. 
Die Aufſtändiſchen in Braſilien haben 
den Regierungstruppen eine empfindliche 


Schlappe beigebracht. Wie aus Rio Grande 
do Sul über Montevideo gemeldet wird, hat 


ein heftiger Kampf bei Jaguarao ſtattgefunden, 


in welchem die Regierungstruppen völlig ge⸗ 
ſchlagen worden ſein ſollen. General Soares 
ſoll dabei gefallen ſein. 


Provinzielles. 


Kulm, 20. Juli. [Blitzſchlag. Hohes Alter.] 
Geſtern zog ein ſchweres Gewitter über unſere Gegend; 
der Blitz fuhr in den Schafſtall eines Abbaus von 
Stolno, ohne zu zünden. Von den Schafen wurden 
zwei getödtet. — Ein außerordentlich hohes Alter hat 
der frühere Arbeiter Wiſchnewski aus Oborry erreicht. 
W. iſt bereits 111 Jahre alt und dabei noch ſo rüſtig, 
155 er kürzlich drei Meilen Weges zu gehen ſich nicht 
ſcheute. a 

Kulm, 22. Juli. [Exploſion.] Geſtern gegen 
Abend entſtand in den Nebengebäuden des Kaufmanns 
Rathke ein Feuer, das in kurzer Zeit das hintere 
Wohngebäude, Stall und Remiſe in Aſche legte. Das⸗ 
ſelbe war durch die Unvorſichtigkeit des Hausknechtes 
entſtanden, der beim Auspumpen von Spiritus ein 
Streichholz angezündet hatte, um nachzuſehen, ob das 
Faß geleert ſei. Der Hausknecht, der nur mit großer 
Mühe aus dem nn gerettet werden konnte, 
erlitt bedeutende Brandwunden. 

x Gollub, 23. Juli. [Verſchiedenes.] In den 
Vorſtand des hieſigen freien Lehrervereins wurden die 
Lehrer Herren Knechtel, Geyer und Putzke gewählt. 
In der evangeliſchen Kirche wurde von Herrn Super⸗ 
intendent Mehlhoſe aus Löbau die Kirchenviſitation 
am 18. d. M. abgehalten. — Im öffentlichen Geſund⸗ 
heitsintereſſe find neuerdings die polizeilichen Be⸗ 
ſtimmungen am hieſigen Orte bezüglich der Desinfek⸗ 
tion der Straßen uſw. bekannt gemacht. Auch iſt die 
Sanitätskommiſſion in Funktion getreten. — An Stelle 
des erkrankten Gerichtsdieners Herrmann hier, der vom 
1. Oktober d. J. in den Ruheſtand tritt, iſt der In⸗ 
valide Wilhelm Müller als Hilfsgefangenaufſeher ver⸗ 
tretungsweiſe angeſtellt. 

Pelplin, 22. Juli. [Ein intereſſanter Alterthums 
fund] iſt auf der benachbarten Klonowkener Feldmark 
gemacht worden. Dort ſtieß man beim Pflügen auf 
eine vorzeitliche Begräbnißſtätte. Dieſelbe befindet ſich 


“ 


** 


auf einer kleinen Anhöhe und enthielt 8 mit Knochen: 
überreſten verſehene Urnen, welche ſämmtlich noch gut 
Die Vertiefung, in welcher ſich 
die Urnen vorfanden, war an den Seiten durch Stein⸗ 
platten geſchüßt und durch ebenſolche verdeckt. Herr 
v. Kalkſtein⸗Klonowken hat die Urnen an ſich genommen, 
um fie dem polniſchen Muſeum in Thorn zu über 


erhalten ſein ſollen. 


ſenden. 
Neuſtadt, 21. Juli. [Die eigene Schweſter er 
ſchoſſen! Der zehnjährige Sohn des Bauernguts⸗ 


beſitzers Franz Kita in Blaſchewitz, Kreis Neuſtadt, 
erſchoß ſeine in der Wiege liegende zweijährige 


Schweſter. Der Knabe hatte mit dem Gewehr ſeines 
Vaters geſpielt, wobei der Schuß losging und das 
Kind traf. Die Eltern und älteren Kinder waren, als 
das Unglück ſich ereignete, zur Feldarbeit gegangen. 

Danzig, 21. Juli. [Ueberfahren und getödtet.] 
Vorgeſtern Abend wurde ein Mädchen durch einen 
von Schidlitz kommenden Pferdebahnwagen überfahren. 
Kopf und Bruſt wurden zermalmt. Man brachte die 
Verunglückte in das Lazareth, wo ſie leider bald dar⸗ 
auf verſtarb. Ungiüe] 

Danzig, 22. Juli. [Schweres Unglück.] Geftern 
Vormittag find beim Baden in der Weichſel in der 
Nähe von Siedlersfähre vier Kinder ertrunken, und 
zwar 3 Kinder des Hofbeſitzers Boſchke⸗Danziger Haupt 
(ein Zwillingspaar von etwa je 6 Jahren und ein 
Mädchen von 12 Jahren), ferner eine in dem Lebens⸗ 
alter der letzteren ſtehende Tochter des Hofbeſitzers 
Boſchke⸗Schönbaum. Die Leichen von zwei der ver⸗ 
unglückten Kinder ſind der „D. Z.“ zufolge noch nicht 
aufgefunden worden. 

Königsberg, 22. Juli. [Ein ſeltener Unfall] hat 
ſich in der Nähe von Neuhausen ereignet. Dort war 
ein 10jähriger Knecht mit dem Abeggen einer Weide⸗ 
fläche beſchäftigt. Plötzlich erfolgte unter den Hufen 
der Pferde ein ſchußartiger Knall. Es zeigte ſich, 
daß das Handpferd blutete und auch der Knecht an 
der Hand verletzt war. Bei näherer Unterſuchung des 
Terrains fand man eine leere Patronenhülſe, die er⸗ 
kennen ließ, daß ſich der Inhalt ſoeben entladen hatte. 
Dieſe Patrone ift jedenfalls von einem Nimrod auf 
der Jagd verloren worden, wurde nun von den Hufen 
der Pferde betreten und ſo zur Entladung gebracht. 
Das Pferd hatte hierbei vier Schrotkörner und der 
Knecht zwei erhalten, die aber ſofort entfernt werden 
konnten. 

Pillkallen, 21. Juli. [Ueber merkwürdige Folgen,] 


welche ein Trunk zu kalten Bieres gehabt hat, be⸗ 


richtet man der „Königsb. Allg. Ztg.“ von hier: Am 
vergangenen Sonntage trank der Sohn des Rentiers 
E. zu A. in erhitztem Zuſtande eiskaltes Bier, worauf 
er bald einen heftigen Schmerz in den Augen ver⸗ 
ſpürte. Als er am anderen Morgen erwachte, ver⸗ 
mochte er kein Auge zu öffnen. Trotz ärztlicher Hilfe 
hat ſich der Zuſtand bisher nicht gebeſſert. 

Schulitz, 21. Juli. [Lebensrettung.] Eine ebenſo 
edle als muthige That wurde geſtern von dem Leiter 
der hieſigen Choleraüberwachungsſtelle, Aſſiſtenzarzt 
1. Klaſſe Dr. Muntzer, ausgeführt. Als genannter 
Herr bei ſeiner Reviſionsfahrt auf der Weichſel in die 
Nähe zweier Holztraften kam, wurden dieſe gerade feft- 
gelegt und das dazu verwendete Tau ſchnellte in dem 
Augenblicke des Aufraffens gegen das Reviſionsboot. 
Durch den Ruck wurde einer der Bootsleute in den 
Strom geſchleudert und wäre unfehlbar ertrunken, 
wenn Herr Dr. Muntzer nicht, ſo wie er war, in 
voller Uniform, mit langen Stiefeln, ſofort nach ⸗ 
geſprungen wäre, um den ſchon ſinkenden Mann durch 


den Strudel an der Buhne ans Land zu bringen. 


Vom Boote aus war der Mann nicht zu retten, da 


das Tau ſich zwiſchen beiden befand. Das Rettungs⸗ 


werk verdient um ſo größere Anerkennung, als daſſelbe 
durch die ſtarken Strudel zwiſchen den Buhnen ſehr 
erſchwert wurde und an dieſer Stelle für den beſten 
Schwimmer gefährlich werden konnte. 

Inowrazlaw, 22. Juli. [Milzbrand, Auf 
einigen Gütern des diesſeitigen Kreiſes, Rucewo, 
Palezyn ꝛc., iſt unter dem Rindvieh der Milzbrand 
ausgebrochen und zwar, wie man vermuthet, infolge 
der großen Dürre. Auf dem Gute Palczyn ſind 
mehrere Stücke Vieh dieſer Seuche erlegen bezw. 
auf Anordnung der Behörde getödtet worden. Von 
dem Fleiſch des getödteten Viehes haben verſchiedene 
Perſonen gegeſſen, was ſie jetzt mit ihrer Geſundheit 
theuer bezahlen müſſen; ſie liegen fämmtlich krank 
darnieder, eine Frau iſt ſogar geſtorben. Die be⸗ 
troffenen Beſitzer erleiden ſchwere Verluſte, da für den 
durch Milzbrand verurſachten Schaden ſtaatlicherſeits 
eine Entſchädigung nicht gezahlt wird. Ein dahin 
gehender Antrag ift feiner Zeit abgelehnt worden. 
Die Zahl des gefallenen bezw. getödteten Rindviehs 
beträgt nach der „O. Pr.“ in Palczyn 11 Stück. 

Meſeritz, 22. Juli. en! Von einem 
ſeltenen Mißgeſchick iſt, wie die „P. Z.“ berichtet, der 
Arbeiter Hämerling auf Dominium Kurzig betroffen 
worden. Am vergangenen Freitag brannten dort zwei 
Familienhäuſer und ein Stall ab, wobei H. den größten 
Theil ſeiner Habe verlor. Geſtern fuhr derſelbe mit 
einem Geſpann in den Kurziger See, um die Pferde 
zu tränken und zu baden. Da ihnen aber die Fliegen 
läſtig waren, wurden die Pferde unruhig und ver⸗ 
wickelten ſich dabei im Geſchirr. Der Kutſcher ſtieg 
nun auf die Deichſel, um das Geſchirr in Ordnung 
zu bringen, oder auch wohl, um die Pferde loszu- 
ſchirren, was ihm aber nicht gelang. Die Pferde 
gingen vielmehr tiefer in den See hinein und ertranken 
ſamt dem Kutſcher, welcher unter ſie gerathen war. 


———— ä6 Es EEEEnLTETEEEEEEraRrEEr 
Lokales. 


Thorn, 24. Juli. 
f — [Berfonalien] Herr Kreisſchul⸗ 
inſpektor Richter iſt vom 22. bis 31. Juli 
beurlaubt und wird während dieſer Zeit vom 
Herrn Kreisſchulinſpektor Dr. Hudrich in 
Kulmſee vertreten. 


— [Man gebe wahrheitsgetreue 


Zeugniſſe.] Allen denen, welche aus Gut: 


müthigkeit gewöhnt ſind, Angeſtellten ꝛc. bei 
der Entlaſſung ein beſſeres Zeugniß auszustellen, 
als dieſe verdienen, ſei folgender Fall zur 
Warnung mitgetheilt: In Berlin iſt ein Kauf⸗ 
mann, der einem ungetreuen Lehrlinge wider 
beſſeres Wiſſen ein gutes Zeugniß ausgeſtellt 
bat, auf Grund deſſen der Lehrling bei einem 
Bankier angeſtellt wurde, den er bald um 6000 
Mark beſtahl, zum vollen Erſatz dieſer Summe 
verurtheilt worden. g 

— lEinruſſiſches Ausfuhrverbot 
auf Heu und Stroh] wird nach einer 
Meldung der „Kreuzztg.“ aus Poſen in den 
nächſten Tagen erwartet. 


— [Für die Nothleidenden in 
Schneidemühl!] find von dem Biefigen 
Komitee einſchließlich der Konzerteinnahme im 
Viktoriagarten 1119,11 Mark geſammelt und 


nach Schneidemühl geſandt. 
— [Ein 


erſcheinen. 
Nachmittag begann 
Turntag des Kreiſes Nordoſten. 


Boethke⸗ Thorn. 
Vereine in Memel, Tilſit, Darkehmen, Gum⸗ 
binnen, Inſterburg, Lyck, Marggrabowa, Raſten⸗ 
burg, Sensburg, Braunsberg, Königsberg, 
Bromberg, Kulm, Kulmſee, Inowrazlaw, 
Thorn, Berent, Danzig, Dirſchau, Elbing, 


Graudenz, Pr. Holland, Marienwerder, Lang⸗ 


fuhr, Marienburg, Neufahrwaſſer, Rieſenburg, 
Pr. Stargard, Tiegenhof, Zoppot, Neuſtadt, 
Konitz, Neumark, Dt. Eylau. Zunächſt begrüßte 
als Vertreter der Stadt Herr Bürgermeiſter 
Hagemann den Turntag in dem altehrwürdigen 
Danzig und rief ihm ein „Gut Heil“ zu. Der 
Vorſitzende, Herr Profeſſor Boethke, dankte dem 
Vorredner für die herzlichen Worte. Nach der 
nun folgenden Erſtattung des Geſchäftsberichts 
durch den Kreisvertreter hat die Zahl der Mit⸗ 
glieder in den letzten beiden Jahren zugenommen, 
ſie beträgt jetzt 8902. Die Zahl der Vereine 
habe um 6 zugenommen, ſie beläuft ſich jetzt 
auf 97. Der Turnplatz iſt von 130 808 Turnern 
beſucht und an 6922 Abenden iſt geturnt worden. 
Profeſſor Hellmann⸗Bromberg gedachte in warmen 
Worten des Vorſitzenden, der nun ſchon ſeit 
30 Jahren an der Spitze des Kreiſes I. ſtehe 
und nie müde geworden ſei, für die Turnſache 
zu wirken. Es berichtete darauf der Kreisturn⸗ 
wart Noske, Königsberg über die Zunahme des 
praktiſchen Turnens und die Zahl der Zöglinge, 
konſtatirt eine lebhafte Zunahme im Drewenz⸗ 
und weſtpreußiſchen Gau und einen Rückgang 
im oſtpreußiſchen Grenzgau. Es folgt der Be⸗ 
richt des Kaſſenwartes. Hiernach betrug das 
Vermögen des Kreiſes am 31. Dezember 1891 
2253 Mk., 1892 2436 Mk. Das Vermögen 
der Unfall Unterſtützungskaſſe betrug am 31. De⸗ 
zember 1891 959 Mk., 1892 1071 Mk. Der 
Antrag des Ausſchuſſes, daß ein Zuſatz zur 
Geſchäftsanweiſung für die Unfallkaſſen es den 
Vereinen möglich mache, durch Zahlung eines 
beſtimmten nach ihrer Mitgliederzahl berechneten 
Jahresbeitrages ſich eine feſte Unterſtützung für 
ihre verunglückten Mitglieder zu ſichern, wurde 
angenommen, und zwar ſoll der Jahresbeitrag 
pro Mitglied 5 Pfennig betragen. Der Vor⸗ 
anſchlag der Einnahmen und Ausgaben für 
1894/95 wurde wie folgt feſtgeſtellt: Einnahmen 
1380 Mark, Ausgaben 1280 Mark. Die 
endgiltige Faſſung der Turnfeſtordnung nach 
der vom Kreisausſchuß 1892 beſchloſſenen 
Vorlage wurde von der Verſammlung en bloc 
angenommen. Der Antrag des Oberweichſel⸗ 
gaues, den Vereinen zu empfehlen, in ihren 
Grundgeſetzen eine Beſtimmung aufzunehmen, 
wonach im Falle ihrer Auflöſung ihr Vermögen 
an den Gau, bezw. an den Kreis übergeht, 
welcher dasſelbe einem ſich etwa an demſelben 
Orte neu bildenden übergeben kann, wurde an⸗ 
genommen. — Bei dem am geſtrigen Sonntage 
ſtattgehabten Wettturnen haben die erſten 
10 Preiſe (18 gelangten zur Vertheilung) 
folgende Turner erhalten: Köhn: Königsberg 
den erſten, Kraut⸗Thorn den zweiten, 
Pollaks⸗Bromberg den dritten, Deckert⸗ 
Bromberg den vierten, Thiel⸗Gumbinnen 
den fünften, Witt⸗Königsberg den ſechſten, 
Sommerfeld Danzig den ſiebenten, 
Matthes⸗Thorn den achten, Böhm: 
Königsberg den neunten und Nötzel-Thorn 
den zehnten Preis. — Wenn unjer bewährter 
Turner Kraut, der ſich ſonſt bei Wettturnen 
ſtets den erſten Preis zu holen pflegte, ſich dies⸗ 
mal mit dem zweiten begnügen mußte, ſo hat 
dies ſeinen Grund wohl darin, daß Herr Kraut 
in letzter Zeit weniger geturnt hat und ſo 
etwas aus der Uebung gekommen iſt. 

— [Theater.] Vor faſt ausverkauftem Hauſe 
gelangte geſtern Suppé's Operette „Fatinitza“ zur 
Aufführung. Die Opereite, zugleich auch ein vor⸗ 
zügliches Ausſtattungsſtück, iſt zu bekannt, um näher 
auf ſie einzugehen. Was die Leiſtungen der eiazelnen 
Darſteller anbetrifft, ſo können dieſe, abgeſehen von 
der Stockung, die zu Anfang des erſten Aktes im Or- 
cheſter eintrat, durchweg als abgerundete bezeichnet 
werden. In Geſang, Spiel und wie immer durch ihre 
prächtigen Toiletten entzückte Frl. Ronda als Fürſtin 
Lydia. Eine würdige Partnerin war ihr Frl. Theve 
als Leutnant Wladimir Dimitrowitſch. Herr 
Strampfer gab den bärbeißigen und doch verliebten 
ruſſiſchen General Timofey Kantſchukoff mit allen 
dieſer Rolle ſpezifiſchen Eigenthümlichkeiten trefflich 
wieder. Herr Beckh ſpielte die Rolle des deutſchen 
Reporters vortrefflich, als ſei ſie ihm ſozuſagen 
auf den Leib geſchrieben. Auch ſein Geſang 
war anerkennenswerth. Sein Auftrittslied 
und das Duett mit Izzet Paſcha im zweiten 
Akt gelangen ihm vorzüglich. Endlich — last not 
least — ſei noch Herr Dir, Hanſing als Gouverneur 
Izzet Paſcha mit feinen in dem Kouplet „Ja fo n 
Biſſel auffriſchen“ nicht übel angebrachten Lokalwitzen 
erwähnt. Beſondere Erwähnung verdienen noch als 
Haremsfrauen die Damen Köhler, Weinholz, 
Jäger und Olbrich, ſowie Herr Kirchhoff als 
Haremswächter und Herr Olbrich als der Spion 


Wuika. — Auf das heutige Gaſtſpiel des Herrn 
Dr. Max Pohl als Wurzelſepp im „Pfarrer von 


„preußifh =» polniſches 
Blatt “ ſoll vom 1. Oktober ab in Inowrazlaw 


— [Kreisturntag.] Am Sonnabend 
im großen Saale des 
Schützenhauſes zu Danzig der ſtark beſuchte 
Den Vorſitz 
bei den Verhandlungen führte Herr Profeſſor 
Es waren vertreten die 


Kirch fe d“ machen wir hiermit nochmals aufmerkſam. 
Morgen Dienſtag kommt das fünfaktige Schauſpiel 
von H. Ibſen „Die Stützen der Geſell⸗ 
ſchaft“, ein Werk, das Senſation erregt hat, zur 
Aufführung. 

— [Innungsverfammlung)] Die 
Schloſſer⸗, Uhr⸗, Spor⸗, Büchs⸗, Windenmacher⸗ 
und Feilenhauer⸗Innung hielt am Sonnabend, 


einigten Innungs⸗Herberge ab. Obermeiſter 
Tilk eröffnete um 6 Uhr die Sitzung, und es 
wurden 11 Schloſſer⸗ und 4 Uhrmacher⸗Lehr⸗ 
linge in die Lehrlingsrolle eingeſchrieben; 
8 Schloſſer⸗ und 2 Uhrmacher⸗Lehrlinge wurden 
zu Geſellen freigeſprochen. Die Geſellenſtücke 
wurden durchweg für gut befunden. Hierauf 
erſtattete der ſtellvertretende Obermeiſter 
Lehmann, als Delegirter, über den 8. deutſchen 
Schloſſer⸗Verbandstag, welcher am 18., 19., 
und 20. Juni d. J. in Weimar ſtattfand, einen 
längeren eingehenden Bericht, wofür ihm der 
Dank der Verſammlung ausgeſprochen wurde. 
Innere Innungsangelegenheiten wurden noch er⸗ 
ledigt, worauf dann Meiſtertafel ſtattfand. 

— [Zwei Gewerkſchafts⸗Verſamm⸗ 
lungen] fanden geftern ſtatt. Die eine tagte 
im Goltz'ſchen Lokale. Als Redner trat ein 
Herr Pörſch aus Königsberg auf, der hier ſchon 
früher geſprochen hat. Er ſprach über Zweck 
und Nothwendigkeit der Organiſation, trat für 
den achtſtündigen Arbeitstag ein und drückte 
die Hoffnung aus, daß mit Einführung deſſelben 
viele jetzt nicht beſchäftigte Arbeiter Lohn und 
Brod finden würden. Redner kam auch auf 
das Verhältniß der Polen zur Militärvorlage 
zu ſprechen und ſuchte nachzuweiſen, daß die 
polniſchen Reichstagsabgeordneten hierbei ſich 
für „international“ erklärt hätten; den Sozial⸗ 
demokraten mache man es zum Vorwurf, daß 
ſie international ſeien, während den polniſchen 
Abgeordneten ein ſolcher Vorwurf jetzt nicht ge⸗ 
macht werde, trotzdem dieſe bisher gegen den 
preußiſchen Staat und das deutſche Reich agitirt 
hätten und nunmehr für die Militärvorlage 
voll und ganz eingetreten ſeien, die ja eine 
Stärkung des deutſchen Reiches bedeute. Redner 
kam dann auf den Leitartikel „Akkordarbeit“ 
in Nr. 171 der „Thorn. Oſtd. Ztg.“ und ver⸗ 
ſuchte zu beweiſen, daß Akkordarbeit in der 
That „Mordarbeit“ ſei. Er ſelbſt ſei Sattler⸗ 
geſelle, er habe im Jahre 1888 als ſolcher in 
Berlin gearbeitet, zu jener Zeit, als die Militär⸗ 
verwaltung die Anfertigung der neuen Torniſter 
zu vergeben hatte. Die Unternehmer hätten 
anfänglich 2,50 M. pro Stück bezahlt, der An⸗ 
drang ſei groß geweſen, die jungen Leute hätten 
die Arbeit aus der Werkſtatt mit nach Hauſe 
genommen und halbe Nächte durchgearbeitet. 
Dann hätten die Unternehmer die Preiſe bis 
auf 1,50 M. heruntergedrückt. Die Folge dieſer 
angeſtrengten Arbeit ſei aber geweſen, daß die 
Arbeiter hinſiechten, und das Kaiſerl. Geſund⸗ 
heitsamt ſelbſt habe ſtatiſtiſch nachgewieſen, 
daß gerade in den Jahren 1888 und 1889 
eine ſo große Anzahl Schwindſüchtiger dahin⸗ 
gerafft worden ſei, wie nie zuvor. Zu dieſer 
Verſammlung hatten ſich auch einige Frauen 
eingefunden, die auf Veranlaſſung des über, 
wachenden Polizeibeamten das Lokal verlaſſen 
mußten. — In der anderen Verſammlung, der 
des Ortsvereins der Tiſchler, welche im Nicolai⸗ 
ſchen Lokale tagte, wurde ebenfalls der erwähnte 
Artikel der „Thorn. Oſtd. Ztg.“ zur Sprache 
gebracht. Hier behauptete der Redner, Herr 
Meyer aus Berlin, ſtellvertretender Vorſitzender 
des Generalraths über Arbeiterverſicherung, daß 
die Akkordarbeit ein Segen für die Arbeiter 
ſei; gerade bei dieſer Arbeit könne der in⸗ 
teligente Arbeiter zeigen, was er zu leiſten im 
Stande ſei und für ſeine Familie erwerben 
könne. Hieſige Arbeiter, die ſelbſt in Akkord 
arbeiten, beſtätigten dieſe Ausführungen. Im 
Uebrigen ſprach Herr Meyer ebenfalls für den 
feſten Zuſammenſchluß der Berufsgenoſſenſchaften. 

— [Der Vorſchuß⸗Vereinl hält 
heute Montag Abend 8 Uhr bei Nicolai eine 
Generalverſammlung ab. 

— [Die vom Handwerkerverein) 
in Ausſicht genommene Fahrt nach Barbarken 
findet am nächſten Sonntag ſtatt. 

— [Der geſtrige Sonntag] war 
wiederum von außerordentlich heiterem Wetter 
begünſtigt, ſodaß alt und jung am Nachmittage 
in dichtgedrängten Schaaren nach unſeren be⸗ 
liebten Gartenlokalen pilgerte. Im Viktoria⸗ 
garten konzertirte am Nachmittage die 6ler 
Kapelle unter Herrn Friedemann's Leitung. 
Im Theater gab Abends 8 Uhr das Hanſing⸗ 
ſche Enſemble vor nahezu ausverkauftem Hauſe 
Fr. v. Suppé's Operette „Fatinitza“. Die 
Arbeiter an der Kanaliſation und Waſſerleitung 
veranſtalteten Nachmittag um 3 Uhr einen Um⸗ 
zug mit Muſik und machten einen Ausflug nach 
Barbarken, an welchem auch die Ingenieure und 
Beamten theilnagmen. Im Wiener Café in 
Mocker gab die Kriegerfehtanftalt ihr vorletztes 
diesjähriges Sommervergnügen, das ſich eines ſehr 
regen Beſuches erfreute. Ein großes Konzert mit 
Schlachtmuſik, Kanonenſchlägen und Gewehr: 
feuer, ausgeführt vom Muſikkorps des Artillerie 
Regiments, Tambours, Horniſten und Mann⸗ 
ſchaften, und eine Theatervorſtellung bildeten 
die Glanzpunkte des Volksfeſtes. Nach dem 
Theater, in welchem zwei einaktige Geſangs⸗ 


den 22. d. Mts. ihr Juli⸗Quartal in der ver⸗ 


poſſen und Violinvorträge aufgeführt wurden, 
bildete ein Tänzchen den Schluß des Volksfeſtes. 
— [Von der Weichſel.] Heutiger 
en der Weichſel 2,78 Meter über 
ul, 


— [Gefunden! wurde eine Brille im 
Ziegeleiwäldchen; ein Sonnenſchirm in der Gas⸗ 
anſtalt; ein Marktnetz im Glacis; ein Mannes⸗ 


hemd an der Dampferfähre. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 


— — — 
Kleine Chronik. 


* Ein Befähigungs nachweis. Dem mit 
ſeiner Kapelle auch in Thorn bekannten Muſikdirektor 
Meyder, dem Nachfolger Bilſes, wurde jüngſt in Zittau 
vom Bürgermeiſter die Erlaubniß zum Konzertiren 
davon abhängig gemacht, daß Meyder und feine Ka⸗ 
pelle dem Allgewaltigen erſt den — Befähigungsnach⸗ 
weis erbringe! Meyder aber hat, ſtatt ſich der bürger ⸗ 
meiſterlichen Muſikprüfung zu unterwerfen, dem Ober⸗ 
herrſcher von Zittau einen groben Brief geſchrieben. 
Dieſer Brief ſcheint Befähigung genug nachgewieſen 
au Baben, denn die Konzerterlaubniß wurde daraufhin 
ertheilt. 

Das Fahrrad, das immer zahlreichere 
Freunde findet, hat ſich nun auch die Geiſtlichkeit er⸗ 
obert. Der Kardinal⸗Erzbiſchof v. Mecheln hat den 
Geiſtlichen ſeines Sprengels die Erlaubniß ertheilt, 
das Fahrrad zu gebrauchen und zum Fahren ſtatt 
des landesüblichen langen Talars einen kurzen Rock 
und Knieſtrümpfe anzulegen. 

Ein Verbrechen, wie es entſetzlicher in den 
Annalen der Kriminalgeſchichte wohl kaum dageweſen 
fein dürfte, wird dem N. W. T. aus Brüſſel tele 
graphiſch gemeldet. In Waterloo hat der Fleiſchhauer 
Grimonprez ſein eigenes Kind getödtet; der Mörder 
zerlegte die Leiche und verkaufte die einzelnen Theile 
als Fleiſchwaare in feinem Laden. Grimonprez Knecht 
erſtattete die Anzeige. Der Mörder wurde verhaftet 
und die Bevölkerung konnte nur mit Mühe davon ab⸗ 
er werden, das Ungeheuer in Menfchengeftalt zu 
ynchen. 
— 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 24. Juli. 
Fonds: ſchwach. 


Warſchau 8 Tage PR 
Preuß. 3% Conſols 86,10] 86,20 
Preuß. 3½% Conſols 100,70 100,70 
Preuß. 4% Conſols. “ . 107,40] 107,50 
Polniſche Pfandbriefe 50% 66,40 66,70 
do. iquid. Pfandbriefe 64,70 65,00 
Weſtrr. Pfandbr. 3½% neul. 11 97,70 97,70 
Diskonto-Comm.Anthelle 76,75] 177,30 
Oeſterr. Banknoten 63,25 163,50 
Weizen: Juli⸗Aug. 160,20 161,00 
Sept.⸗Okt. 162,70] 163.50 
Loco in New⸗Pork 7 175 71/8 
Noggen: loco 143,00 145,00 
y Zuli-Aug. 144,00| 145,00 
Sep.⸗Okt. 146,00 147,20 
Oktbr.⸗Nov. 146,50 147,70 
Rüböl: ug. 47,60 47,70 
Septbr.⸗Oktbr. 47,60] 47,70 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 35,90] 36,40 
Juli-⸗Aug. 70er 34,50 34,80 
Sept.Okt. 70er 34,70] 35,00 


Wechſel⸗Diskont 4% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4½0 o, für andere Effekten 5%, 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 24. Juli. 
(v. Portatius u. Grothe) 


Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 57,00 Gd. —.— bez. 
nicht eonting. 70er --,— „ 35,75 „ —— 5 
Juli ee F 


2 7 „ ’ * „ r 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 24. Juli. Der Berichterſtatter 
des „Hirſch⸗Bureau“ wurde geſtern Abend in 
Gemunden von dem Prinzen Georg, dem Vater 
des Prinzen Max, welcher ſich auf das Prieſter⸗ 
ſeminar in Eichſtädt begeben hat, empfangen. 
Prinz Georg theilte mit, Prinz Max wäre 
völlig ſeinem freien Antriebe gefolgt, die Fa⸗ 
milie hätte nicht eingewirkt. Prinz Georg er⸗ 
theilte die Auskunft bereitwilligſt. 

Paris, 24. Juli. In ſeiner Antwort 
auf das Ultimatum giebt Siam Frankreich in 
weſentlichen Punkten keine Genugthuung, da es die 
Rechte Frankreichs auf das Mekongufer nicht 
anerkennen will. Es nimmt nur die Rechte 
auf das Gebiet bis zum 18. Grad an. Da 
die Antwort Siams auf die Vorſchläge Frank⸗ 
reichs nicht genügt, wird der franzöſiſche 
Miniſterpräſident ſich an Bord des „Fortfait“ 
begeben und am 26. Juli Bangkok verlaſſen. 
Die ſiameſiſche Regierung wurde benachrichtigt, 
daß jede Feindſeligkeit gegen franzöſiſche Schiffe 
ſogleich beantwortet und Repreſſalien ausgeübt 
werden würden. Die Sperre der ſiameſiſchen 
Häfen wurde den Großmächten angezeigt. 

Warſchau, 24. Juli. Waſſerſtand der 
Weichſel geſtern früh 2,77 Meter, heute 2,49 
Mtr. Das Wafler fällt. 


CP 
Verautworıicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 
ECC oc 


Ganz ſeid. bedruckte Foulards Mk. 1.35 
bis 5.85 p. M. — (ca. 450 verſch. Dispoſit.) 
ſowie ſchwarze, weiſſe und farbige Seidenſtoffe 
von 75 Pf. bis Mk. 18.65 per Meter — 
glatt, geſtreift, karrirt, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 
240 verſch. Qual. und 2009 verſchied. Farben, 
Deſſins ꝛc.) porto- und zollfrei. Muſter umgehend 
Seiden - Fabrik 8. Henneberg (K. u. k. Hofl.) Zürich. 


; ſtücke, 


Ordentliche Sitzung 
der Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung 


Mittwoch, den 26. Juli 1893, 
Nachmittags 3 U 3 Uhr. 


Tag jedordnung: 

1. Betr. Exherrenifion der Rechnung ben 
Stadtſchulenkaſſe pro 1891/92 nebſt der 
Rechnung über den Bau der Bromberger- 
Vorſtadtſchule. 

Betr. die Rechnung der Baukaſſe des 
Krankenhaus⸗Pavpillons. 

. Betr. den Finalabſchluß der St. Jacobs⸗ 
Hospital; ale pro 1. April 1892/93. 

Betr. desgl. der Glenden- Hospital⸗Kaſſe. 

„Betr. das Protokoll über die am 

28. Juni 1893 ſtattgefundene monat- 

liche ordentliche Kaſſenreviſion. 

Betr. den Finalabſchluß der Kranken- 

haus⸗Kaſſe pro 1. April 1892/93, 

Betr. desgl. der Wilhelm⸗Auguſta⸗ 

Stifts⸗Kaſſe. 

Betr. die Koſten für eine am Weichſel⸗ 

ufer zu erbauende Treppe. 

. Betr. die Gebäudeſteuerzuſchläge zur 
Deckung der Straßenreinigungskoſten 
pro 1893/94. 

. Betr. den Bau des Feuerwehr⸗Depots 
(Spritzenhauſes). 

. Betr. das beim hieſigen Schlachthauſe 
zu erbauende Kühlhaus. 

. Betr. Bewilligung von 1500 Mk. für 
Bauten zur Sicherung des Archivs und 
des Kaſſentreſors. 

. Betr. Wahl von 2 Mitgliedern in die 
Kommiſſion zur Abnahme des an die 
Schulen zu liefernden Holzes. 

Betr. Bewilligung von 625 Mark zu 
Bauausführungen an der Elementar⸗ 
Töchterſchule und der Knaben⸗Mittel⸗ 


ſchule. 

„Betr. den Abbruch der alten Schmiede 
in Ollek. 

Betr. den ‚nrlönuäbaltänlan pro 1. 
Oktober 1893/94. 

„Betr. Gewährung eines Pachterlaſſes 
an den Pächter Grunwald in Barbarken. 

. Betr. den Vertrag über Verlängerung 
des Kanals vom Zwiſchenwerk IVa 
über das ſtädtiſche Grundſtück Ziegelei 

Thorn Nr. 1 bis zum Weichſelſtrom. 

. Betr. anderweite Vermiethung der 
Wohnung im ſüdlichen Souterrain der 
höheren Töchterſchule. 

. Betr. die Penſionirung des Lehrers 
Karl Rogozinski I. 

Betr. Entpfändung einer Parzelle des 
Gutes Richnau Nr. 1. 

. Betr. Neuwahl der Bezirks und Armen ⸗ 
vorſteher der Stadtbezirke IV, V und 
VII, ſowie des Armendeputirten des 
I. Reviers im Stadtbezirk IXa. 
„Betr. eine Unterſtützungsſache. 

e bern den 22. Juli 1893. 

Der Vorſitzende 


der ee e 


ges. Ma nael. 


Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen 
Pächte und Miethen für ſtädtiſche Grund⸗ 
Plätze, Lagerſchuppen, Rathhaus⸗ 
gewölbe und Nutzungen aller Art ſowie „, 
Grundzinſen und Erbpächte pp. ſind nun⸗ 
mehr bis ſpäteſtens den 1. Auguſt d. J. 
zur Vermeidung der Klage und der ſonſtigen 
vertraglich vorbehaltenen Zwangsmaßregeln 
an die betreffenden ſtädtiſchen Kaſſen zu 


entrichten. 


Thorn, den 20. Juli 1893. 
Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Zwangsversteigerung. 


Dienſtag, d. 25. Julier., Vorm. 10 Uhr 


werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 


Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
1 mahag. Kleiderſpind, 1 mahag. 
Spiegel mit Spindchen, 1 mahag. 
Sophatiſch mit Decke, 1 mahag. 
Wäſcheſpind, 1 mahag. braunes 770 
ſopha, 1 Regulator, 1 Plüſchteppich, 
IWlener Rohrſtühle, 2 Unterbetten, 
1 filberne Uhr, 1 goldenen Trau⸗ 
ring, 1 goldenen Damenring mit 
3 Perlen und 9 ſilberne Theelöffel 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn, den 24. Juli 1893. 
Liebert, zn... kr. A. 


Nambouillet⸗Stanmheerde 
Dembowalonka 
Kreis Brieſen Weſtpreußen 


Sonnabend, den 29. Juli 1893, 
Nachmittags 2 1 5 


Auktion 


über ca. 30 ſprungfähige Böcke mit 
ſchönem ſtarkem Körperbau. Taxpreiſe den 
Zeitperhältniſſen entſprechend niedrig. 
Wagen auf vorherige Anmeldung Station 
Brieſen Weſtpreußen. 
Die e 
Nickel. 


1 möbl. Zim. iſt vom 


Kolisverkauf. 


Um die Kokskonſumenten zu veranlaſſen 
ihren Winterbedarf von Koks zum Theil 
jetzt ſchon zu decken, wird der Preis in 
unſerer Gasanſtalt bei Entnahme von 
20 Ctr. und mehr von jetzt ab bis Ende 
e 0 

0 Pfg. für den Ctr. 
e 

Koks iſt erfahrungsmäßig im Winter 
ſtets knapp und kann deshalb empfohlen 
werden, Vorrath anzuſchaffen. 

Der Magiſtrat. 


Zwangsberſteigerung. 


Dienſtag, den 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer aach 
1 Pianino, 200 
Wein, 4 Kiſten Käſe 
öffentlich verſteigern. 
Thorn, den 24. Juli 1893. 
Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 


PNillige Penſion für zwei Schüler ſofort 
zu haben Bacheſtraße 11, 1 Treppe. 
In beſter Lage Brombergs iſt ein 


großer Laden 


fof, billig zu verm. Näh. durch Herrmann Cohn. 


Culmerſtraße 9: 
1 Wohnung von 3 Zim., Küche und Zubehör 
ſogleich billig zu verm. Fr. Winkler. 


Ulanen⸗ und Gartenftr.⸗Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, (auch getheilt) bes 
ſtehend aus 9 Zim. mit Waſſerleitung, Balkon, 
Badeſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall 
und Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 
Eine Wohnung in der 3. Etage, be⸗ 
ſtehend aus 3 Zimmern nebſt Zubehör, 

iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Joseph Wollenberg. Kulmerſtr. 5. 
Eine Wohnung, 3 Tryp., 3 Stuben, 

Küche u. Zubehör; 1 Wohnung, Tryp, 

2 Stuben und Küche, vom 1. Oktober cr. zu 
vermiethen. Nitz, Gerichtsvollzieher, 
Thorn, Culmerſtraße 20. 

II. Etage 1 Wohn. von 2 Zim. u. Küche, 

III. Etage 1 kleine Wohnung zu ver⸗ 
miethen. . Murzynski. 

1 Parterre⸗Wohng., 3 Zim. Küche u. Zur 

beh, u. 1. Etage 2 Zimmer, Entree, Küche 

u. Zubeh., welche Herr Steueraufſ. Balz be⸗ 
wohnt, zu verm. bei Zahn, Jacobsvos Jacobsvorſt. 49. 


BEE 1 kleine Wohnung, 
3. Etage, zu verm. Alexander 2 
Foo 
1 Wohnung von 4 Zimmern und Zubehör 
zu vermiethen Thalſtraße 22. 
De Markt Nr. 19 ſind Woh⸗ 
nungen von ſofort oder pr. 1. Oktober 
zu vermiethen. C. Münster. 
25 m. 8 Bromberger Vorſtadt 46 
d. Part.⸗Wohn., beſteh. a. 3 Zim., 
Futte und allem Zubehör von ſofort zu 
vermiethen. Julius Kusel's Wwe. 


Kellerwohnung 


vermiethe billig. Bernhard Leiser. 


mittl. Wohnung RM 
Neuſtädtiſcher Markt, Ecke Gerechteſtraße, 

vom 1. Oct. zu verm. bei J. Kurowski. 
1 Hofwohnung, 2 Zimmer, Kabinet und 
Küche, Tr. „für 240 Mk. Eliſabethſtr. 14. 
Gere dene 11 erſte Etage ſind 
zwei Comtoir⸗Zimmer zu vermiethen 

Ferdinand Leetz. 


trobandſtr. 6, 1. Etage, 4 Zimmer, Küche, 
S Zubehör, iſt ſofort oder zum 1. Oftob. 
per anno für 450 Mk. zu verm. Auskunft 
ertheilt Marcus Baumgart, Altſtädt. Markt. 
ohnungen zu 60 u. 70 Thaler, ſowie 
n Laden ML nebſt Wohn. zu 
verm. R. Schultz, Neuſtädt. Markt 18. 
Zu vermiethen: 
Von ſofort: Culmerſtr. 12, III. Woh⸗ 
nung für 450 Mk. 
Gerechteſtr. 30 Geſchäfts⸗ 
keller für 200 Mk. 
Zum 1. Oktbr. er.: ebendaſelbſt, parterre, 
Wohnung für 450 Mk. und Laden mit 
Zubehör für 700 M. 
E. Franke, Bur. Vorſt., 
Culmerſtraße Nr. 11, 1 Tr. links, 
General-Gevollwächtigter. 


Familienwohnung zu verm. Strobandſtr. 8 


1 Zim u. Cab., mit a. ohne Burſchgel., 
1 Tr. n. vorn, zu ver. Neuſt. Markt 12. 


möbl. Zim mit u. oh. Kab. v ſof. z verm, a. 
f. m. J. m. o. oh. Penſ.b. z v. Tuchmacherſtr. 4,1 


Wunſch Pferdeſt., Friedrichſtr. 7. Reitbahn. 


Imöbl. Zimmer zu vermieth. in Tivoli. 
Möburtes Zimmer mit Penſion ſofort zu 
vermiethen Fiſcherſtraße Nr. 7. 
1 möbl. Zim. mit ſep. Eingang ſof. dill. zu 
vermiekhen e Markt 4. 


Auguſt zu verm. 
Giifabetbftraße 1 14. 


25. Juli er., 


Flaſchen 


unter ſehr günſtigen Bedingungen. 


neu überzogen, iſt mit fämmtlichem Zubehör 
AR zu verkaufen. 


Gin fait neues Hochrad 


iſt a zu verkaufen. 


reiſchichtiger Speicherraum 


mit auch ohne Komtor, ſowie ein Lager⸗ 
raum von ſogleich oder 1. Oktob. zu verm. 
Ein möblirtes Vorderzimmer iſt vom 
1 Auguſt zu vermiethen mit und ohne 
Beköſtigung | 
2 Wohnungen zu verm. Seglerſtr. 17, 2 Tr. 


Drud und Verlag der Buchbruderet der „Thorner Dftventichen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Staatsmedaille 1888. 


Man versuche lu vergleiche mit anderen Schokoladen im gleichen Preise, 


iidebrand” 
Deutsche Schokolade, 


das Pfd. (% Ko.) Mk. 1.60. 


In allen bezüglichen (3. Ko) Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hofl. Sr. Naj d. Königs, Berlin. 


Hiermit die ganz ergebene en daß 
e e e Nr. 41, vis-à-vis der Gasauſtalt 


ein Vierverlags-Geſchäft 


unter meiner Firma eröffnet habe. 


Indem ich unter Zuſicherung ſtets reeller und coulanter Bedienung mein Unter⸗ 
nehmen dem Wohlwollen des le Publikums empfehle, zeichne 
mit aller Hochachtung 


Hdmard Stein. 


Aupttreffer jährlich? 


edes Loos wir 


Staatsloose- und 


d. Lü ideke, Effecten-Handlg. 


Reichsbank - Giro-Conto 


eee Agenturen werden vergeben! n vergebe mmmmmrauzm I 
ASTRAL 


Das Stück 35 Pf. 
3Stück1Mark. 


J. M. Wendiseh Nachfl. 


Königl. belgiſcher Zahnarzt 
r. M. Grün, 
in Amerika graduirt, 


Arreiteſtr. 14. — 
JT 


L. Zahn, Thorn 


Schillerſtr. 12, 


Maler ⸗Atelier 


für Salon⸗ 
u. Zimmer⸗Dekoration 


7 ſich bei vorkommendem Bedarf 
unter Zuſicherung billigſter Preiſe bei 
prompter Bedienung und ſauberer, geſchmack— 
voller Arbeit in jedem Genre. 


Malergehilfen 


Br einen tüchtigen Anſtreicher 
L. Zahn, Schillerſtr. 12. 


= fühfige Schneidergeſellen 


(auch Militärſchneider) erhalten dauernde 
Beſchäft. bei F. Totzke, Coppernikusſtr. II. 


Ein Stellmachergeſelle, 


der ſelbſtſtändig arbeiten muß, kann bei 
hohem Lohn ſofort eintreten bei 
Do chmiedemſtr. Jakobsvorſt. 


Tüchtige Arbeiter 


finden dauernde e Ar bei 
Hei REINE Wee Nachfolger, 


horn I 


Für mein Tuch ⸗ r 15 Schelper 
Artikel⸗Geſchäft ſuche 


Lehrling 


Bromberg. Herrmann Cohn. 


Ladenthür u. Doppelfenſter ſehr billig 
zu verkaufen. 8 Baron, Schuhmacherſtr. 20. 


Ein fast neues Billard, 


Steht zur Anſicht bei 
A. Weynerowski, Coppernikusſtc. 20 | 


Wo f ſagt die Exp. 
Im Gall'iſchen Haufe Brückenſtr. 6 iſt ein 


Schuhmacherſtr. 17, 2 Tr. 


z Absolut keine Nieten. 


4 Ausschliesslich nur Gewinne. 
Ottoman. 400 Fres.-Loose, jährlich 6 Ziehungen. 


Nächste Ziehung schor am 1. August. 


x 
25.000. 20,000, 10, 


mit wenigstens 
in Gold à 72 pCt. prompt bezahlt. 
Niedrigster Gewinn im ungünstigsten Falle mindestens haar 185 Mk. 


F TTT 

Monatliche Einzahlung auf ein ganzes Loos nur 5 Mk. mit so- 
fortigem Anrechte auf jeden Gewinn! 

b Das billigste aller Loose. mM 


Gewinnlisten nach jeder Ziehung. gratis. 


LANDLIm g Stift 


Zu haben; = Irpde e Parfümerien und Seyenkeschätten. 
® Thorn bei Anders & Co., Adolf Majer und | 


Victoria⸗Theater. 


Dienſtag, den 25. Juli 1893: 
“Vorletztes 9 — 1 
des Herrn Dr. Max Pohl 


Die Stützen der Geſellſchaft. 


Schanſpiel in 4 Allen von H. Ibſen. 
Donnerſtag, d d. 27. Juli 1898: 


Grosses Gartenfest 


verbunden mit 


Italieniſcher Nacht, 


Illumination des Gartens, 
Grossem Concert, 


Theater 
rund Feuerwerk. "ug 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 

Dem geehrten Publikum zur gefälligen 
Nachricht, duß ich hier am Platze Gerber⸗ 
ſtraßſe Nr. 14, im Haufe des Herrn 
Schloſſermeiſters Thomas eine 


Brot- u. Kuchenbäckerei 


eröffnet habe. 
eine langjährige Thätigkeit birgt dafür, 
daß jeder Kunde auf das Beſte zufrieden 
geſtellt wird, da ich ſämmtliche Waaren 
ſelbſt und mit der größten Sauberkeit und 
Sorgfalt zubereite. Außerdem werden bei 
mir Braten und Kuchen der geehrten 
Kundſchaft auf das Sauberſte abgebacken. 
Um geneigten Zuſpruch bittet 
Hoch hachtungsvoll 
Stanislaus Cieezynski, 
. 


ich mit dem heutigen Tage 


— 
. 


600 000, 300, 000, 60,000, | 
000 Fres. u. S. W. 


0 res. gezogen und 


Eh meist Antncı Zahnopergtionen 


Au künstliche Zähne u. Zahnfüllungen 


von 3 Mark an. 
Spez: Goldfüllungen. 
Alex Loewenson, Dentift, 
Breiteſtraße 21. 
Kii wu. 


G. Preiss, Vrtiteſtr. 32. 


Aufträge durch Postanweisung erb. 


Berlin W.-Zehlendorf. 


Fernspr.-Amt Zehlendorf No, 7. * 


10 Lanolin 


auf 100 Seife 
GoldeneHerrenuhrenvon3eMt. . e 
Damen „ „ 24 „ 150, 
Silberne Herren „. 1 12 „ — 60 A 
„ Damen „ „ 15% — 30 „ 
Nachf. Berli Nickeluhren 4 „— 15 „ 


Reelle Werkſtätte für uhr enreparaturen 
und Muſikmerke aller Art 


Kaysıs Pfefernin-Caranelen] 


Packet 25 Pfg. ächt bei Anton 
Koczwara, Drogerie n Thorn 6207. 


Couverts, Für die Nothleidenden 


gutes Papier, ſchöne Farben, undurchſichtig. 
gut gummirt, 


mit Firmendruck, 
1000 Stück von Mk. 3, 60 an, 


werden ſchnell und in fauberem Druck ge⸗ 
liefert von der 


Buchdruckerei 
warne enen 


Thorn. 


dem hieſigen Comitee ein⸗ 
gegangen: 

Lehmann, Major, 10 M., Andres, Sekre⸗ 
tär. 2 M., Gnade, Bank⸗ «Direktor, 10 M., 
Dauben, gl. Lott.⸗Einn., 10 M. „Hermann 
Borchardt, Kaufmann, 3 M., May, Hotel⸗ 
beſitzer, 10M. Albert Kordes Kaufm. 100 M., 
Malwine Bekendt 2 M., Frau Volkmann 

2 M., Hugo Claaß, Kaufmann, 20 M., 
Thomas, Fuhrhalter, 3 M., K. 20 
Kriwes, Zimmermeiſter, 15 M. v. Slaski, 
Gutsbeſitzer, 10 M., Dr. Lindau, Sanitäts⸗ 
rath, 3 M., Düſſeldorff⸗ Schillno 5 M., 
Knothe, Bankvorſteher, 5 M., F. W. 3 M., 
Concert⸗Einnahme 671,46 M., 8 
der Thorner Zeitung 12,25 M., G. Munſch 
3 M, Hausleutner, Gerichtspräfident, a 
Martell. Gerichtsrath, 3 M., M. 3 M 
Stein, Rechtsanwalt, 3 M., Radt, Rechts 
annalt, 3 M., 7 Rechtsanwalt, 3 M., 

„Rechtsanwalt, 3 M., Cohn, 
1 3 M., Worzewski, Gerichtsdirektor, 
3 M., Engel, Landrichter, 3 M., Wünſche, 
Gerichtsbirefor, 3 M., Moſer, Gerichtsrath, 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin, 
Neue Promenade 5,“ 
empfiehlt ihre Pianinos.in neukreuzsait, 
Eisenconstr., höchster Toafülle und fester 
timmung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
mehrwöch. Probe, gegen Baar od, Raten 
von.15.Mk. monatl. an. Preisverz. franco. 


Bu 


Bei 1 M., Kleinſorgen, Gerihisbintie, 
1000 Centner 3 M., Schult, Gerichtsdirektor, 3 M., 


Jacob, Amtsrichter. 3 M., Jakobi, Amts⸗ 
richter, 3 M., v. Paledzki, Rechtsanwalt, 

3 M., Schlee, Rechtsanwalt, 3 M., v. Hülft, 
Antszerichtsrath, 3 M., Fiſchmann. Amts⸗ 
gerichtsrath, 3 M., Detimann, Amtsgerichts⸗ 
rath, 3 M., Witz, Amtsgerichtsrath, 3 M. 
Graßmann, Landgerichtsrath, 3 M. „Schultz II., 
Landgerichtsrath, 3 M., Kah, Landgerichts 
rath, 2 M., Feilchenfeld, Rechtsanwalt, 3 M., 
Feiftforn, Gerichtsſekretär, 2 M., Niklewski 
1 M., Bartelt 1 M., Meller 1 M. Brehm 
50 Pf, Fr. Goerz 50 Pf., Kanter 50 Pf., 
Beyer 1,50 M., Scholz 1 M., Roszyck 1 M., 


geſundes 


ſind zu verkaufen im Hotel 
in Strasburg Weſtpr. 


von Pradzinski. 
Geſund. 2 


e Rome 


Wieſenheu 
kauft jeden gen gegen Caſſe 


Otto Köhler, Linbach Sachsen. 
Allgemein anerkannt das Beſte für hohle 
58 Gdanitz 50 Pf, Radke 50 Pf, Naue 50 
e e e Pankratz 50 f, Stachowitz, A 


ſchmerzſtillender Zahnkitt 1 DR ee 4 3 
lombiren hohler Zähne. mann, Kaufmann, olp 

zun eg en Schachtel dit A Suche Kaufmann, Heiniſch 3,75 ME, Un- 

60 Pf., zu beziehen in den Apotheken und 1 . des ar p 2 f h. 50 M., 15 5 
Droguerien. 7 R. 5 

ie von 2 5 M., Reimann 5M., Gomille 50 Pf., 

1 En 50 P 50 Pf., Goldenſtern 1 kupfern. 


Feber e, Bin TUE, Schloſſermeiſter, 20 M. 
Verbeſſerte T . Verbeſſerte Theerſeſef 


M., Martha B. 1 M. Anna 

1M. Sichtau, Bäckermeiſter, 5 M., Un 
1 x tgl. bayer. Dafnartlterie:rabeit 
a Nürnberg 


bekannt 2 M., Wirſinski, Mfarrer, 6 M, 

Garnifon- Bauamt I (Sammlung) 13 M., 
Fe 1882), ohne K heergeruch, von 
erzten empfohlen gegen 1 


Kegelklub 4 M. 
jhläge aller Art, ld en, Grind, 
dpf- und Bartſchupp ppen, ſowie gegen 
ENT ii „Schweißfüße 
t 
Theer Schwefel: Seife 
a Stück 50 Pf, vereinigt die borzüg- 
lichen Wirkungen des Schwefels und 
des Theers. Allein⸗Verkauf bei Herrn 
Anders & Co. in Thorn. 


dafür intereſſiren, Bi 1 


ich hierdurch mit, daß es 
eine ausgedachte Lüge iſt, 
daß ich für den Stand als Bezirks- Hebeamme 
gedankt habe, um nach Berlin zu ziehen. 
Ich bleibe noch nach wie vor in Podgorz 
und wohne beim Beſitzer Herrn Panske 
in Podgorz. 

E. Wunsch, Bezirks⸗OHebeamme, Podgorz, 


Rechts⸗ 


—ůͤ 


in Schneide mühl find bei 


